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„Ciirttitrttitte (vmül)rmtfl".
—an— „Keine Hungersnot ift ju fürchten, fonbent eine

qualitatioe Berbefferung her Bolfsernährung au ertoarten." 2Bo

fte&t biefer Safe? 2lntmort: 2lm Sdjlufe bes Bgenturbericfetes
über bie Sifeung ber ©rnährungsfommiffion, meldje
bem ©ibgenöffifchen Kriegsernäferungsamt beigegeben tourbe.
(Ss banbelt ficib um eine Bereinigung oon 2Bäffenfet»aftern, srnei

Bbpfiologen, bie Brofefforen Hefe unb Steifch (ßaufanne unb
3ürich), 3toei Hogienifer, bie Brofefforen Hunsifer unb o. ©on»
3enbach (Bafel unb 3ürich), 3toei ©rnährungspfefefiologen, Sr.
Seiler, Bafel, unb Dr. 3ung, Bern, 3toei Kirsten, einem 3afm=
arst unb um ©Ife SüblimSpiller com Berbanb Bolfsbienft.
Bon ifenen alfo haben mir bie tröftlicfee Berfitfeerung, bie gegen»
toärtige unb fünftige Sage fei, toenn mir fie meiftern, alles an»
bere als oersroeifelt. BMeberbolen mir uns ben Safe: ,,©s ift
(eine Hungersnot 3U fürchten im ©egenteil, mir fönnen eine

qualitatioe Berbefferung ber Bolfsernäbrung ertoarten."
Sreiücb, ber Safe ift an Bebingungen gefnüpft. ©reifen

mir bie eine heraus, fo toie fie im Bgenturberiefet angebeutet
rrirö. ©s banbelt fid) um bie Seftftellung, bafe bie ©rnäferungs»
fommiffion fid) „meitgebenb im ©inflang mit bem Bnbauptan
ÜBablen befinbe", unb menn ibn bie gefamte Beoöfferung burch»
führen Helfe, bann fei bas su ertoarten, mas bie Kommiffion
erhofft, ©s ift flar, bafe mir biefen Blan nicht genügenb fennen
unb in feinen Nusmirfungen auch feinesmegs überfchauen fön»
neu toir miffen nur, bafe er bisher „nicht offisieller Blan"
getoorben ift, auch menn man ihm alle Sichtung beseigt. Hoffent»
lieh geht unfern eibgenöffifchen Behörben bie ©inbringlicbfeit,
mornit bie gröfeten Kapazitäten bie Brauchbarfeit biefes Blanes
betonen, zu Hersen, unb hoffentlich bleibt er oon politifchen
Umtrieben unbehelligt, menn an ben entfeheibenben Stellen über
feine Bermenbung bisfutiert mirb. Bolitifche 3ntriguen finb
nämlich möglich. Senn Brofeffor oon ©Odenbach, ber über bie
Befunbe ber ©rnährungsfommiffion referierte, gehört ben ,,lln»
abhängigen" an, ift ein „Suttmeiler=5Nann", unb Sr. Sßafelen
mar ber offisieüe Kanbiöat ber Unabhängigen für bie Bunbes»
ratsroafelen, ohne ausgefprochener „SuttmeiIer»Blann" 3U fein.

2Bie mid)tig es märe, einmal bie Botitif, b. h- bie Bartei»
intereffen unb Bartei=Neffentiments oollfommen aussufchatten,
ergibt fid) baraus, bafe bie Bhofiologen unb Hfegienifer, bie ©r»

nährungsphpfiotogen unb SNebiziner auf ihren Blan rein burch
®rtoögungen gefommen finb, bie mit Bolitif nichts 3U fchaffen
haben. Sie haben Bollbrot unb Kartoffeloerforgung, 3uder,
SHfobol, Obftoermertung, Bitamine, Konferoierung oon Obft
unb Steifch unb fïett ftubiert, b.h. fid) eine Überficht gefefeaffen
unb alle unausgefchöpften SNöglichfeiten geprüft, unfere bis»
herige ©rnährungs m e i f e 3U reformieren. Unb ihre übertegun»
gen gipfeln barin, bafe mir eben meit entfernt finb oon mirflich
„meifer" ©rnährung, bafe mir Quantitäten „futtern", bie gar zu
oft ber Qualität entmangeln. Unb fügen mir bei: Safe bie
®irtfchaftlicfeen B e r fe ä 11 n i f f e unb 3 u f a m
ro en h ä n g e, fo mie fie burd) bie ©ntmidlung nun einmal
gefchaffen mürben, bie Brobugenten zmingen, gemiffe SBege 3U
gehen, an ©emohnheiten feftzufealten, meil bies ber Betrieb unb
feine Nenbite oertangen. Unb bas Bublifum, bas liebe Bublifum
fhreibt als Siftator bes SJiarftes, als allmächtiger „Nachfrager",
eben oor, mas geliefert merben foil. Kein Söunber, bafe Bhfefio»
logen unb Hfegienifer eine N o 13 e i t für geeignet halten,

Umftellungen oorjunehmen, bie uns gefunb fein
fönnen jefet, ba ber „Siftator Nachfrager" fich manchmal
ein toenig bücfen unb bemütigen mufe unb fchimpfenb ober er»

geben nimmt, mas ber beforgte Brobusent noch auf ben Ntarft
bringt.

Dffengeftanben, mir finb gefpannt, ob bie Bläne ber ©r»

näferungsfommiffion, bie biesmal „offigiell" finb, in ihrer gan»
3en Neichmeite ber Öffenttichfeit befannt gegeben merben, unb
ob bie Behörben für eine möglichft roirffame Befanntmachung
in allen Schichten forgen merben. BMr haben bann bie SNög»

lichfeit, Sorberungen intereffierter UöirtfchaftsEreife, bie 3unächft
oon biefen Kreifen erhoben unb noch nicht auf bie ©efamtinter»
effen ausgerichtet mürben, an ben ßinien eines folchen „heften
Blanes" 3U meffen unb feft3uftellen, ob fie mit unfer aüer Sßobl
oerträglich feien. Senfen mir 3-B- an bie sSufeerung bes
S ch m e i 3 e r i f <h e n Bauernfefretariats über bie

©efäbröung ber 3urücfgehenben Schtoeine»
m a ft.

„Nücfgang ber Schmeinemaft bebeutet Settmangel." Sarin
gipfelt bie genannte 2iufeerung. ,,©s foil meiter oerorbnet roer»
ben" mas sur Solge haben fönne, „bafe ber ftäbtifefeen Haus»
frau im nächften Herbft nur noch Berorbnungs» unb Neglemen»
tierungspapier zur Berfügung ftefee 3um Schmalsen ber Kartof»
fein unb mir bas ßob bes oortrefflidjen Schmeines als Begtücfer
ber Nlenfchheit nicht mehr fingen fönnen". Sas Bauernfefre»
tariat gibt bie Schulb an ber örofeenöen ©ntmieflung ben feft»
gefefeten HÖchftpreifen unb forbert Kontingentierung her
Schlachtungen, ftatt mit ber Breisreglementiererei bie Negu»
lierung bes Nlarftes 3U oerfuchen unb nicht 3U erreichen.
Brobuftion ift notmenbig, unb Breispolitif barf nicht 3ur Sroffe»
lung notmenbiger Brobuftion führen, heute am allermenigften,
bas ift flar.

Bielleicht ftehen bie Bläne, bie oom Kriegsernährungs»
amt in be3ug auf bie Settoerforgung oerfolgt merben,
bem „Blan Bkfelen" unb bem ber ©rnährungsfommiffion
näher. 2ßir hören, bafe burch 2 % i g e SR i l ch e n t r a h m u ng
(es bleiben immer noch 1% % Nahm in ber Nlilch übrig),
oolle 1000 RBagen Butter 3U 1 0, 0 0 0 f g g em on»
nen merben fönnten. ©benfo, menn ein Seil ber burch
Aufsucht unb SNaft oerbrauchten Nlilch oerbuttert unb oerfäft
mürbe. SBie aber fallen mir 3ungoieh unb SNaftfälber grofe»

3iehen? mirb ber Bauer fragen. Unb mir fragen, ob bie „Blan»
macber" auch baran gebacht haben, bie nicht biefen ©etbbeutel
ber grofeen Bolfsmaffe ju fpiden, bamit bie 1000 SBagen But»
ter Käufer finben.

Sa Valetta
Sie oereinigten beutfehen unb italienifchen ßuftflotten ha»

ben ihren Kampf um bie Überlegenheit im Ntittelmeer nach bem

Nngriff auf britifche KriegsfchUfe in ber Strafee oon Siailien
mit einer Neihe oon 211 ta de n gegen bie britifche
SN i 11 e l m e e r f e ft u n g SN a l t a, befonbers ben Hafen unb
Slugftüfepunft oon ßa Baletta, eröffnet. 3talien melbet
3um Seegefecht, bas bie neue Kampfetappe eröffnet hat, es feien
aufeer bem Slugseugträger „3Uuftrious" 3toei Kreuser getrof»
fen morben. Ser Slugieugträger entfam mit fehleren Schöben
nach Baletta, bie beiben Kreuser folten am 10. unb 11. 3anuar
gefunfen fein.

Sie beutfehe Sarftellung ber maffioen Bomberüberfälle auf

„Qualitative Ernährung".
--an— „Keine Hungersnot ist zu fürchten, sondern eine

qualitative Verbesserung der Volksernährung zu erwarten." Wo
steht dieser Satz? Antwort: Am Schluß des Agenturberichtes
über die Sitzung der E rn ä h r u n g s k o m m i s s i o n, welche
dem Eidgenössischen Kriegsernährungsamt beigegeben wurde.
Es handelt sich um eine Vereinigung von Wissenschaftern, zwei
Physiologen, die Professoren Heß und Fleisch (Lausanne und
Zürich), zwei Hygieniker, die Professoren Hunziker und v. Gon-
zenbach (Basel und Zürich), zwei Ernährungsphysiologen, Dr.
Zeller, Basel, und Dr. Jung, Bern, zwei Ärzten, einem Zahn-
arzt und um Else Züblin-Spiller vom Verband Volksdienst.
Von ihnen also haben wir die tröstliche Versicherung, die gegen-
wärtige und künftige Lage sei, wenn wir sie meistern, alles an-
dere als verzweifelt. Wiederholen wir uns den Satz: „Es ist
keine Hungersnot zu fürchten im Gegenteil, wir können eine

qualitative Verbesserung der Volksernährung erwarten."
Freilich, der Satz ist an Bedingungen geknüpft. Greifen

wir die eine heraus, so wie sie im Agenturbericht angedeutet
wird. Es handelt sich um die Feststellung, daß die Ernährungs-
kommission sich „weitgehend im Einklang mit dem Anbauplan
Wahlen befinde", und wenn ihn die gesamte Bevölkerung durch-
führen helfe, dann sei das zu erwarten, was die Kommission
erhofft. Es ist klar, daß wir diesen Plan nicht genügend kennen
und in seinen Auswirkungen auch keineswegs überschauen kön-
neu wir wissen nur, daß er bisher „nicht offizieller Plan"
geworden ist, auch wenn man ihm alle Achtung bezeigt. Hoffent-
lich geht unsern eidgenössischen Behörden die Eindringlichkeit,
womit die größten Kapazitäten die Brauchbarkeit dieses Planes
betonen, zu Herzen, und hoffentlich bleibt er von politischen
Umtrieben unbehelligt, wenn an den entscheidenden Stellen über
seine Verwendung diskutiert wird. Politische Intriguen sind
nämlich möglich. Denn Professor von Gonzenbach, der über die
Befunde der Ernährungskommission referierte, gehört den „Un-
abhängigen" an, ist ein „Duttweiler-Mann", und Dr. Wahlen
war der offizielle Kandidat der Unabhängigen für die Bundes-
ratswahlen, ohne ausgesprochener „Duttweiler-Mann" zu sein.

Wie wichtig es wäre, einmal die Politik, d. h. die Partei-
interessen und Partei-Ressentiments vollkommen auszuschalten,
ergibt sich daraus, daß die Physiologen und Hygieniker, die Er-
nährungsphysiologen und Mediziner auf ihren Plan rein durch
Erwägungen gekommen sind, die mit Politik nichts zu schaffen
haben. Sie haben Vollbrot und Kartoffelversorgung, Zucker,
Alkohol, Obstoerwertung, Vitamine, Konservierung von Obst
und Fleisch und Fett studiert, d.h. sich eine Übersicht geschaffen
und alle unausgeschöpften Möglichkeiten geprüft, unsere bis-
herige Ernährungs w e i s e zu reformieren. Und ihre überlegun-
gen gipfeln darin, daß wir eben weit entfernt sind von wirklich
„weiser" Ernährung, daß wir Quantitäten „futtern", die gar zu
oft der Qualität entmangeln. Und fügen wir bei: Daß die
wirtschaftlichen Verhältnisse und Zusam-
menhänge, so wie sie durch die Entwicklung nun einmal
geschaffen wurden, die Produzenten zwingen, gewisse Wege zu
gehen, an Gewohnheiten festzuhalten, weil dies der Betrieb und
seine Rendite verlangen. Und das Publikum, das liebe Publikum
schreibt als Diktator des Marktes, als allmächtiger „Nachfrager",
eben vor, was geliefert werden soll. Kein Wunder, daß Physio-
logen und Hygieniker eine Notzeit für geeignet halten,

Umstellungen vorzunehmen, die uns gesund sein
können jetzt, da der „Diktator Nachfrager" sich manchmal
ein wenig bücken und demütigen muß und schimpfend oder er-
geben nimmt, was der besorgte Produzent noch auf den Markt
bringt.

Offengestanden, wir sind gespannt, ob die Pläne der Er-
nährungskommission, die diesmal „offiziell" sind, in ihrer gan-
zen Reichweite der Öffentlichkeit bekannt gegeben werden, und
ob die Behörden für eine möglichst wirksame Bekanntmachung
in allen Schichten sorgen werden. Wir haben dann die Mög-
lichkeit, Forderungen interessierter Wirtschaftskreise, die zunächst
von diesen Kreisen erhoben und noch nicht auf die Gesamtinter-
essen ausgerichtet wurden, an den Linien eines solchen „besten
Planes" zu messen und festzustellen, ob sie mit unser aller Wohl
verträglich seien. Denken wir z.B. an die Äußerung des
Schweizerischen Bauernsekretariats über die

Gefährdung der zurückgehenden Schweine-
m a st.

„Rückgang der Schweinemast bedeutet Fettmangel." Darin
gipfelt die genannte Äußerung. „Es soll weiter verordnet wer-
den" was zur Folge haben könne, „daß der städtischen Haus-
frau im nächsten Herbst nur noch Verordnungs- und Reglemen-
tierungspapier zur Verfügung stehe zum Schmalzen der Kartof-
feln und wir das Lob des vortrefflichen Schweines als Beglücker
der Menschheit nicht mehr singen können". Das Bauernsekre-
tariat gibt die Schuld an der drohenden Entwicklung den fest-
gesetzten Höchstpreisen und fordert Kontingentierung der
Schlachtungen, statt mit der Preisreglementiererei die Regu-
lierung des Marktes zu versuchen und nicht zu erreichen.
Produktion ist notwendig, und Preispolitik darf nicht zur Drosse-

lung notwendiger Produktion führen, heute am allerwenigsten,
das ist klar.

Vielleicht stehen die Pläne, die vom Kriegsernährungs-
amt in bezug auf die Fettversorgung verfolgt werden,
dem „Plan Wahlen" und dem der Ernährungskommission
näher. Wir hören, daß durch 2 i g e M il che n t r a h m ung
(es bleiben immer noch Ist/2 A> Rahm in der Milch übrig),
volle Illvl) Wagen Butterzu 10, llllffkg gewon-
nen werden könnten. Ebenso, wenn ein Teil der durch
Aufzucht und Mast verbrauchten Milch verbuttert und verkäst
würde. Wie aber sollen wir Jungvieh und Mastkälber groß-
ziehen? wird der Bauer fragen. Und wir fragen, ob die „Plan-
macher" auch daran gedacht haben, die nicht dicken Geldbeutel
der großen Volksmasse zu spicken, damit die UZlZff Wagen But-
ter Käufer finden.

La Valetta
Die vereinigten deutschen und italienischen Luftflotten ha-

den ihren Kampf um die Überlegenheit im Mittelmeer nach dem

Angriff auf britische Kriegsschiffe in der Straße von Sizilien
mit einer Reihe von Attacken gegen die britische
M i tt el m e e r f e st u n g Malta, besonders den Hafen und
Flugstützpunkt von La Valetta, eröffnet. Italien meldet
zum Seegefecht, das die neue Kampfetappe eröffnet hat, es seien
außer dem Flugzeugträger „Illustrious" zwei Kreuzer getrof-
sen worden. Der Flugzeugträger entkam mit schweren Schäden
nach Valetta, die beiden Kreuzer sollen am UZ. und 11. Januar
gesunken sein.

Die deutsche Darstellung der massiven Bomberüberfälle auf
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Ga Batetta erinnert an bie Berichte liber bie Schlachten in glan»
bern unb granfreicß. SBelle auf SBelle non fcßmeren SEpparaten
feien teitmeife in faft fenfrecßtem Sturaflug auf ißre 3t«le tos»

gefcßoffen unb hätten ihre Bombenlaft mitten buret) mtlbes 2lb»

roebrfeuer ber ©nglänber auf bie friegsmießttgen Objefte, bie
ffafenanlagen, bie gfugpläße, bie Schiffe, placiert. Scßmere,
träge SRaucßmoIfen tnären nacb ben Angriffen über ber 3nfel
gelegen unb hätten bie Sicßt oerßüEt, aber mit Sicherheit fei
an3unebmen, baß bie geftung feßmerften Schaben genommen
babe, unb cor allem fei auch ber baoarierte glugseugträger
neuerbings getroffen toorben. Sie englifcßen Berichte toollen
nur oon febtoeren „aioiten Schüben" miffen unb feßroeigen fieb

aus über bie militärifcßen gotgen. Safür foüen insgefamt 25

abgefeßoffene Somber bas SRefuttat ber Kämpfe fein. „Seutfcbe
unb italienifcbe."

©s ift oft unb immer mieber barauf bingemiefen toorben,
toie unenblicb oiet febtoerer ber Serluft eines Kriegsfcßiffes ge=

genüber einem Sußenb nerlorner Somber toiege. Sie englifcben
Überlegungen 3ur Seefcblacbt ftellen auch unumtounben feft,
baß felbft bie genannten tföcbftjabten ber 21bfcßüffe nicht genüg»
ten, um ben Schaben auf ber „3Euftrious" unb bie Berfenfung
bes einen Kreuaers, beffen Serluft man 3ugibt, mett3umacben.
©in halbes Sußenb ©efeeßte mit gleichem Susgang mürbe bie
britifebe Stittelmeerflotte lahmlegen; felbft toenn ein foleber
beutf(ß»italienif<ßer ©rfolg mit einem halben Taufenb oerlorner
21pparate ertauft mürbe, märe er nicht 3U teuer beaaßlt. 2Bas
bie ©rfotge bei Ga Baletta bebeuten, baoon fagen bie ©nglän»
ber oorberbanb nichts. 2Benn aber roirflicb bie SRoEfelber ber
glugpläße, mie es ber beutfeße Sericbt beroorßebt, „förmlich
aufgepflügt" mürben, bann ift es halb einmal aus mit ber Stög»
lichteit, oon Statta aus bie Guftftüßpunfte auf Si3ilien unb in
Sübitalien beim3ufucben.

SBir haben alfo barauf 3U achten, ob in ber nächften 3ett
Stetbungen über bie Sombarbierung italienifcßer Stäbte fom»

men, Stelbungen, mie mir fie bis ©nbe ber britten ganuartooebe
oernabmen. Siethen fie aus, bann haben fieb bie Sollen ge»

men'bet, bann bat bie SEcßfe an ber tritifeben Gtnie bes Stittel»
meeres, 3roifcßen Tunis unb 3tatien, bie 3nitiatioe an fich ge»

riffen unb bie ©nglänber in bie Serteibigung gebrängt. Korn*
men aber roeiterbin Stelbungen mie bie über bie Bombarbie»
rung oon ©atania, Steffina, SReapel unb Salermo, bann miffen
mir, baß ber SEcßfe bie ©rreießung ihres erften Sieles nicht
gelungen.

Sie Sebeutung eines „lahmgelegten Statta" unb einer in
bie Serteibigung gebrängten englifcben Guftflotte im mittlem
Stütelmeer aber liegt auf ber fßanb. ©inmal ift ein fur3er
Schritt oon ba bis sur oölligen Südgeminnung ber „freien
S e e ft r a ß e " n a cb Gib t) e n. Sunt anbern mirb man an»
nehmen müffen, baß bamit ßanb in ffanb bie britifebe
Oft»2Beftoerbinbung Kairo — ©ibraltar unb
umgefebrt oon ber Scbfe g e f p e r r t mirb unb baß es aus fein
muß mit ben Serfchiebungen oon Staterial unb Sruppen aus
bem Stutterlanb nach öigppten. Sie „Sitarmee" ©eneral 2Sa=

meEs märe mieber oöEig auf bie 3ufubren aus bem „©mpire"
angeroiefen unb ber 3uftanb märe mieber erreicht, mie er oor
ber Gäbmung ber italienifcben glotte burch bie britifeben Som»
ber beftanben. Sie gtafiermr tonnten alfo oon 3talien unb
toabrfcbeinließ auch oon Seutfcßlanb her Serftärfungen nach

Gibpen merfen unb eine neue ©tappe bes SBüftenfrieges ein»

leiten. Sie ©nglänber aber müßten, baß ihrem meitern Sor»
rücfen nach SSeften nun auch a n b e r e 2Biberftänbe als bie
furchtbaren Sanbftürme bei Sobrut entgegenftünben unb:
Saß ben 3ufubren fünftig ber eine mießtige 2Beg abgefeßnit»
ten fei.

gerner: Saß fortan ber Suesfanal als übrigbleibenbe 2lber
bes Sachfcßubes oerboppelte Sebeutung erhalten habe. Sas
miffen auch bie Scßfenmächte, unb es hat ben Snfcßein, baß ihre
Somber fieb fofort an bie 21rbeit gemacht haben, um momög»
ließ biefe 21ber ju unterbinben. ©s finb bie erften Somber

über bem Kanalgebiet gefießtet roorben. 3bre ©rfolge
finb 3unäcßft 32uE. Sie merben fich auch nicht fteigern, fotange
bie 21nfabrtsftrecten gleich lang bleiben mie bisher, unb fotange
bie britifebe 2tbmebr mie bisher funttioniert.

2ßas bie b e u t f cß e n „ 2B ü ft e n t r u p p e n " angebt,
oon meteßen früher aEerlei gemuntelt mürbe, meiß man beute
©enaueres. Sie „©öring'fcßen Sioifionen", bie angeblich febon

oor ber italienifcßen Kriegsteitnabme in Gibpen ftanben, maren
natürlich gäbet. Sagegen beißt es nun, baß in oftbeutfeßen
Sanbgebieten beutfeße Solbaten, bie mebiginifch aufs Seinlicß»
fte ausgelefen mürben, feit einem 3aßre forgfältige 2tusbilbung
genoffen unb metbobifcß für bas norbafritanifeße Klima abge»
härtet mürben. Unb öanb in #anb mit ber 2tusbilbung oon
Solbaten ging auch bie ßerfteEung oon Staterial, mie es ber

2Büftenfrieg braucht, oor aEem Sanfs unb Kampfmagen, bie
nießt unter bem SBüftenftaub leiben, ©nglanb bat alfo, menn
biefe SarfteEungen ftimmen, mit einer Sonbertruppe unb mit
Staterial 3U rechnen, bie an ©efäßrlicßteit bie italienifcßen ©in»
gebornentruppen ober auch bie ber europäifchen 3taliener um
ein Sielfacßes übertreffen tonnten, felbft menn fie nicht feßr
aablreicß fein foEten. ©s ift lange bementiert toorben, baß ©ra=

3iani „3mei motorifierte beutfeße Sioifionen angeforbert habe".
Sie Sementis merben oermutlicß bann aufhören, menn ber Sto»

ment -getommen, mo fie in Gibpen eingefeßt merben.
2tber es ift nießt bie 21cßfenoerftärtung in Gibpen unb meßt

bie mit Ga Saletta eingeleitete fritifeße 2ßenbung im Guftfrieg,
roelcße ©eneral 2BameE leßtlicß 3U fürchten bat. Scßlimmften»
faEs tann baraus bie „tote libpfcße gront" merben, mie mir bies
feßon ausführten, eine „tote 3one" jur gmtnobilifierung mert»
ooEer 2tcßfenfräfte. Schlimmer aber tann ein „2tngriff auf
ben Suesfanal auf neuen 2ßegen" merben. Sas
beißt: Sie ©eminnung neuer beutfeßer Guftftüßpunfte, bie näher
bei Sgppten lägen als bie italienifcßen ober libpfcßen.

3m Gicßte biefer ©oentualität geminnen bas S e E a n n t »

merben beutfeßer Truppentransporte bureß
Ungarn unb SR u m ä n i e n, bas 3ufammentreffen bes bul»

garifeßen Stinifterpräfibenten gitoff mit bem beutfeßen ©e=

fanbten in Sofia, g reiß err oon SRießtßofen, bie Teil»
mobilmacßung in Bulgarien unb bie Sericßterftattung bes but»

garifeßen ©efanbten in Berlin, ber nach 6ofia fährt, befonbere
Bebeutung. Dßne ©runb bat ber bentfcß»rumänifcbe Baßnoer»
feßr bureß Ungarn, ber bis 3U einer ©inftellung ber ungarifeßen
Baßnbenüßung führte, faum sugenommen. SBenn Seutfcßlanb
früher mit ben Bahnen, bie oon Scßlefien über bie Slomafet
unb ben norbungarifeßen 3tpfel führen, ausfam, beute jeboeß

fämtlicße ungarifeßen Ginien braucht unb für einige Seit bie

teßte Schiene „pachtet", bann bereitet fieß etmas oor. Sie he»

mentierten Serbanblungen 3mifcßen Berlin unb Sofia finb an»

feßeinenb meit gebießen, unb eine Senfationsbombe tann plat»

sen, ehe man's bénît.
2Bas bie ©riechen für ben gall einer bulgarifcß=beut»

feßen überrafeßung beginnen, meiß beute niemanb. 3ßre Offen»

fioe feßiebt fieß auch heute noch fon3entrtfcß gegen Sa lon n

oor, bat aber hinter fich ben oermunbbaren „SRücfen
oon S a 1 o n i t i ". Sie 21us(abung britifeßer motorifierter
Kräfte gum Scßufee biefes SRücfens ift bementiert morben, bürfte
aber boeß ben Tatfacßen entfpreeßen, falls ©nglanb mirflicß ben

„grieeßifeßen Brücfenfopf" 3U halten entfcßloffen ift ober fieß ba»

3U fäßig fühlt. SieEeicßt mirb ihm bie ©ntfeßtoffenheit förmlich
bittiert bureß bie ©rmägung, mas gefeßehen mürbe, faEs beut»

feße Truppen fieß ber roeit oorragenben grieebifeßen Sofition he»

mächtigen unb non hier aus tätliche 21ngriffe gegen bie gaßr»
rinne bes Suesfanats unternehmen tonnten, ©s finb bie Bofb
tionen in Sübgriecßenlanb, bie im ©runbe gtanfe unb SRücfen

ber SRilarmee feßüßen ober bebroßen, je naeßbem fie in britifeßer
ober beutfeßer fjanb ftrtb.

©in böfes Kaß=unb=51Rausfpiel mürbe mit einer eoentueEen

Serftörung bes Suesfanats beginnen. So mie bie ©nglänber
bie „3mpero»21rmee" 3taliens bureß ERaterialausbungerung

76 Die Berner Woche Nr, 4

La Valetta erinnert an die Berichte über die Schlachten in Flan-
dern und Frankreich. Welle auf Welle von schweren Apparaten
seien teilweise in fast senkrechtem Sturzflug auf ihre Ziele los-
geschossen und hätten ihre Bombenlast mitten durch wildes Ab-
wehrfeuer der Engländer auf die kriegswichtigen Objekte, die
Hafenanlagen, die Flugplätze, die Schiffe, placiert. Schwere,
träge Rauchwolken wären nach den Angriffen über der Insel
gelegen und hätten die Sicht verhüllt, aber mit Sicherheit sei

anzunehmen, daß die Festung schwersten Schaden genommen
habe, und vor allem sei auch der havarierte Flugzeugträger
neuerdings getroffen worden. Die englischen Berichte wollen
nur von schweren „zivilen Schäden" wissen und schweigen sich

aus über die militärischen Folgen. Dafür sollen insgesamt 23
abgeschossene Bomber das Resultat der Kämpfe sein. „Deutsche
und italienische."

Es ist oft und immer wieder darauf hingewiesen worden,
wie unendlich viel schwerer der Verlust eines Kriegsschiffes ge-
genüber einem Dutzend Verlorner Bomber wiege. Die englischen
Überlegungen zur Seeschlacht stellen auch unumwunden fest,
daß selbst die genannten Höchstzahlen der Abschüsse nicht genüg-
ten, um den Schaden auf der „Illustrious" und die Versenkung
des einen Kreuzers, dessen Verlust man zugibt, wettzumachen.
Ein halbes Dutzend Gefechte mit gleichem Ausgang würde die
britische Mittelmeerslotte lahmlegen: selbst wenn ein solcher
deutsch-italienischer Erfolg mit einem halben Tausend Verlorner
Apparate erkauft würde, wäre er nicht zu teuer bezahlt. Was
die Erfolge bei La Valetta bedeuten, davon sagen die Englän-
der vorderhand nichts. Wenn aber wirklich die Rollfelder der
Flugplätze, wie es der deutsche Bericht hervorhebt, „förmlich
aufgepflügt" wurden, dann ist es bald einmal aus mit der Mög-
lichkeit, von Malta aus die Luftstützpunkte auf Sizilien und in
Süditalien heimzusuchen.

Wir haben also darauf zu achten, ob in der nächsten Zeit
Meldungen über die Bombardierung italienischer Städte kom-

men, Meldungen, wie wir sie bis Ende der dritten Januarwoche
vernahmen. Bleiben sie aus, dann haben sich die Rollen ge-
wendet, dann hat die Achse an der kritischen Linie des Mittel-
meeres, zwischen Tunis und Italien, die Initiative an sich ge-
rissen und die Engländer in die Verteidigung gedrängt. Kom-
men aber weiterhin Meldungen wie die über die Bombardie-
rung von Catania, Messina, Neapel und Palermo, dann wissen
wir, daß der Achse die Erreichung ihres ersten Zieles nicht
gelungen.

Die Bedeutung eines „lahmgelegten Malta" und einer in
die Verteidigung gedrängten englischen Luftflotte im mittlern
Mittelmeer aber liegt aus der Hand. Einmal ist ein kurzer
Schritt von da bis zur völligen Rückgewinnung der „freien
Seest r aße " nach Libyen. Zum andern wird man an-
nehmen müssen, daß damit Hand in Hand die britische
O st-We st Verbindung Kairo — Gibraltar und
umgekehrt von der Achse gesperrt wird und daß es aus sein
muß mit den Verschiebungen von Material und Truppen aus
dem Mutterland nach Ägypten. Die „Nilarmee" General Wa-
wells wäre wieder völlig auf die Zufuhren aus dem „Empire"
angewiesen und der Zustand wäre wieder erreicht, wie er v o r
der Lähmung der italienischen Flotte durch die britischen Vom-
der bestanden. Die Italiener könnten also von Italien und
wahrscheinlich auch von Deutschland her Verstärkungen nach

Libyen werfen und eine neue Etappe des Wüstenkrieges ein-
leiten. Die Engländer aber wüßten, daß ihrem weitern Vor-
rücken nach Westen nun auch andere Widerstände als die
furchtbaren Sandstürme bei Tobruk entgegenstünden und:
Daß den Zufuhren künftig der eine wichtige Weg abgeschnit-
ten sei.

Ferner: Daß fortan der Suezkanal als übrigbleibende Ader
des Nachschubes verdoppelte Bedeutung erhalten habe. Das
wissen auch die Achsenmächte, und es hat den Anschein, daß ihre
Bomber sich sofort an die Arbeit gemacht haben, um womög-
lich diese Ader zu unterbinden. Es sind die ersten Bomber

über dem Kanalgebiet gesichtet worden. Ihre Erfolge
sind zunächst Null. Sie werden sich auch nicht steigern, solange
die Ansahrtsstrecken gleich lang bleiben wie bisher, und solange
die britische Abwehr wie bisher funktioniert.

Was die deutschen „ W ü st e n t r u p p e n " angeht,
von welchen früher allerlei gemunkelt wurde, weiß man heute
Genaueres. Die „Göring'schen Divisionen", die angeblich schon

vor der italienischen Kriegsteilnahme in Libyen standen, waren
natürlich Fabel. Dagegen heißt es nun, daß in ostdeutschen
Sandgebieten deutsche Soldaten, die medizinisch aufs Peinlich-
sie ausgelesen wurden, seit einem Jahre sorgfältige Ausbildung
genossen und methodisch für das nordafrikanische Klima abge-
härtet wurden. Und Hand in Hand mit der Ausbildung von
Soldaten ging auch die Herstellung von Material, wie es der

Wüstenkrieg braucht, vor allem Tanks und Kampfwagen, die

nicht unter dem Wüstenstaub leiden. England hat also, wenn
diese Darstellungen stimmen, mit einer Sondertruppe und mit
Material zu rechnen, die an Gefährlichkeit die italienischen Ein-
gebornentruppen oder auch die der europäischen Italiener um
ein Vielfaches übertreffen könnten, selbst wenn sie nicht sehr

zahlreich sein sollten. Es ist lange dementiert worden, daß Gra-
ziani „zwei motorisierte deutsche Divisionen angefordert habe".
Die Dementis werden vermutlich dann aufhören, wenn der Mo-
ment gekommen, wo sie in Libyen eingesetzt werden.

Aber es ist nicht die Achsenverstärkung in Libyen und nicht
die mit La Valetta eingeleitete kritische Wendung im Luftkrieg,
welche General Wawell letztlich zu fürchten hat. Schlimmsten-
falls kann daraus die „tote libysche Front" werden, wie wir dies
schon ausführten, eine „tote Zone" zur Immobilisierung wert-
voller Achsenkräfte. Schlimmer aber kann ein „Angriff auf
den Suezkanal auf neuen Wegen" werden. Das
heißt: Die Gewinnung neuer deutscher Luftstützpunkte, die näher
bei Ägypten lägen als die italienischen ode? libyschen.

Im Lichte dieser Eventualität gewinnen das Bekannt-
werden deutscher Truppentransporte durch
lln g a rn und Rumänien, das Zusammentreffen des bul-
garischen Ministerpräsidenten F il off mit dem deutschen Ge-

sandten in Sofia, Freiherr von Richthosen, die Teil-
Mobilmachung in Bulgarien und die Berichterstattung des bul-
garischen Gesandten in Berlin, der nach Sofia fährt, besondere
Bedeutung. Ohne Grund hat der deutsch-rumänische Bahnver-
kehr durch Ungarn, der bis zu einer Einstellung der ungarischen
Bahnbenützung führte, kaum zugenommen. Wenn Deutschland
früher mit den Bahnen, die von Schlesien über die Slowakei
und den nordungarischen Zipfel führen, auskam, heute jedoch

sämtliche ungarischen Linien braucht und für einige Zeit die

letzte Schiene „pachtet", dann bereitet sich etwas vor. Die de-

mentierten Verhandlungen zwischen Berlin und Sofia sind an-
scheinend weit gediehen, und eine Sensationsbombe kann plat-
zen, ehe man's denkt.

Was die Griechen für den Fall einer bulgarisch-deut-
schen Überraschung beginnen, weiß heute niemand. Ihre Offen-
sive schiebt sich auch heute noch konzentrisch gegen Val one
vor, hat aber hinter sich den verwundbaren „Rücken
von Saloniki". Die Ausladung britischer motorisierter
Kräfte zum Schutze dieses Rückens ist dementiert worden, dürfte
aber doch den Tatsachen entsprechen, falls England wirklich den

„griechischen Brückenkopf" zu halten entschlossen ist oder sich da-

zu fähig fühlt. Vielleicht wird ihm die Entschlossenheit förmlich
diktiert durch die Erwägung, was geschehen würde, falls deut-

sche Truppen sich der weit vorragenden griechischen Position be-

mächtigen und von hier aus tätliche Angriffe gegen die Fahr-
rinne des Suezkanals unternehmen könnten. Es sind die Posi-

tionen in Südgriechenland, die im Grunde Flanke und Rücken

der Nilarmee schützen oder bedrohen, je nachdem sie in britischer
oder deutscher Hand sind.

Ein böses Katz-und-Mausspiel würde mit einer eventuellen
Zerstörung des Suezkanals beginnen. So wie die Engländer
die „Impero-Armee" Italiens durch Materialaushungerung



und was der in den Kriegsberichten immer wiederkehrende Ausdruck : „erfolgreich mit Bomben belegt" in Wirklichkeit bedeutet Man
überlege doch einmal und gebe sich Rechenschaft über die Worte: „erfolgreich"! — und mit Bomben „belegt"! Nichts vermag die
grauenhafte Wirkung der Bombenangriffe und des heutigen Ausrottungs- und Aushungerungskrieges gegen Industrie- und Wirtschafts-
Zentren erschütternder zu veranschaulichen als dieses Bild, das in den letzten Tagen vom Turm der St. Pauls-Kathedrale in London
aus aufgenommen wurde. Uebrig geblieben sind meist nur noch einzelne Hauswände, alles andere ist eingestürzt, ausgebrannt, zerschmet-
tert. Wieviel Weh und Elend muss da die Folge sein, und welche nie wieder gutzumachende Werte werden vernichtet. Wie lange noch?

Die englische Rekordfliegerin Amy Johnson
ist im Dienste der engl. Armee als Kriegs-
pilotin abgestützt. Amv Johnson hat seit 1930
mehrere sensationelle Rekordflüge ausgeführt,
— so nach Australien, auf welchem Fluge sie
längere Zeit als verschollen galt, — so nach
Tokio in 9 Tagen, — zweimal nach Kap-
Stadt in dreieinhalb Tagen. Mit ihrem Gatten,
dem bekannten englischen Piloten Mollison,
von dem sie sich hernach wieder scheiden liess,
überflog sie ails erste weibliche Pilotin den At-
lantik in weit-östlicher Richtung. Zuletzt war
sie Verkehrsfliegerin auf der Strecke Saut-
hampton-Insef Wight. Nun hat sie im Alter
von 32 Jahren als Opfer ihres gefahrvolle»
Berufes den Tod gefunden.

uncl was cler in clen Kriegsberickten immer wieclerkekrencle àsàruck: „erkolgreick mit Bomben belegt" in XVirklickîceit beclcutet! kvlan
überlebe clock einmal un6 gebe sick Beckensckakt über «lie XVorte: „erkolgreick"! — uncl mit Bomben „belegt"! Kickts vermag 6io
graueokakte 'Wirkung cker Bombenangriffe uncl île» keutigen ^cusrottungs- cmcl ^.uskungerungslcrieges gegen Industrie- unâ XVirtsckakts-
rentre» ersckûtterncler ru veransckaulicken sis üieses Lilâ, clas in cien letzten lagen vom lcirm cler 8t. Bauls-Katkeclrsle in Bonclon
sus aufgenommen wurâe. klebrig geblieben sincl meist nur nock einzelne ljauswânàe, »lies an-lere ist eingestürzt, ausgebrannt, zersckmet-
tert. wieviel XVek uncl Blenci muss cia clie Bulge sein, uncl vvelcke nie wiecler gutzumacksncle XVerte werben vernicktet. XVie lange nock?

Oie engliscke Belcorclkliegerin foknson
ist im Oienste «ler engl. ^Xrmee als Kriegs-
pilotin abgestürzt. ànv koknson kat seit izzo
mekrere sensationelle BàorâklSge »usgekükrt,
— so nack Australien, auk welckem Bluge sie
längere ^eit als versckollen galt, — so nack
lokio in 9 lagen, — zweimal nack Kap-
staclt in clreieinkalb lagen. lvlit ikrem Latten,
clem bekannten engliscken Biloten ktlollison,
von clem sie sick kernsck wiecler sckeiclen liess,
überklug sie Ms erste weiblicke Bilotin clen à-
lsntik in welt-östlicker Bicktung. Zuletzt war
sie Verlcekrsêl iegerin auk 6er 8trecke 8out-
Kampton-Insel XVigkt. tlun bat sie im cXltcr
von zz kakren als Opker ikres gekakrvolle»
Berufes clen loci gekunclen.



Bilder vom Brand

des Botels Baer

in Grindelwald

Das Hotel Baer wurde 1893 erbaut- Es war eine der bedeutendsten Hotelunternehmungen
des Oberlandes und genoss seinerzeit internationalen Ruf. Seit der Mobilisation war es
als Militärsanitätsanstalt eingerichtet und beherbergte rund 200 Personen, ca. 90 Militär-
patienten, Pflegepersonal, Aerzte und ausserdem noch Internierte. Gebäude und Mobiliar
waren für rund 2 Millionen Franken versichert. Menschenopfer gab es glücklicherweise kei-
ne, auch das Inventar konnte zum grössten Teil noch geborgen werden. An den Rettungsar-
beiten beteiligten sich neben der Feuerwehr und den Soldaten auch die der MSA zugeteilten
Pfadfinderinnen. Der Brand breitete sich im ganzen Gebäude mit ungeheurer Schnelligkeit
aus und nur der herrschenden Windstille ist es zu verdanken, dass es der Feuerwehr ge-
lang, ein Uebergreifen des Brandes auf andere Gebäude zu verhindern.

Die ausgebrannte Ruine dieses einst so berühmten

Das Hotel Baer während des Brandes. Photo R. Schudel, Grindelwald.
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Das Hotel Laer wurde 1S9Z erkaut. Ls war eine der bedeutendsten Hotelunternebinungen
des Oberlandes und genoss seinerueit intern atîonalen lìut. Leit lier Mobilisation war es
aïs Militärsanitätsanstalt eingerichtet und beherbergte rund 200 Personen, «t. 90 Militär-
Patienten, Pflegepersonal, áerute und ausserdein noch Internierte. Oebàude uvcl Mobiliar
waren kür rund 2 Millionen Pranken versichert. Menschenopfer gab es glücklicherweise bei-
ne, auch das Inventar konnte 2iiln grössten l'eil noch geborgen werden, à lien Bettungsar-
beiten beteiligten sich neben der Feuerwehr und den 8oldaten auch die der M8^ ungeteilten
pfadkinderinnen. ver Brand breitete sick iin ganuen Oedâude mit ungeheurer 8cknc1Iigkeit
aus und nur der herrschenden ^Vindstille ist es uu verdanken, dass es der peuerwekr ge-
lang, ein llebergreiken des Brandes auf andere tlebände uu verhindern.

Die ausgebrannte Buine dieses einst so berübinten

Das Ilotel Laer während des Brandes. Photo B. Lchudel, Orindelwald.



Str. 4

unb abeffinifcbe Beunruhigung her Steg us tuet It i n

g b a r t u m su erledigen trachten unb ihr einftmeiten ben

legten eroberten Blafe im Suban, S äff a t a, abgenommen
Ijaben, fo tonnten bie Ecbfenmäcbte an eine „Eusbörrung" ber
beute nocb reidj ausgeriifteten britifcben Stilarmee beuten, ber

man nach ber Ebfttmürung ber Sisilienftrahe ben 6ue3fanat
„sufcbütten" tonnte. Sas 2Bort hierüber bat bi e B o pa IE i r
gor ce. Ob man ibr trauen tann?

Ober ob ber hinter ihr ftebenbe St o o f e o e 11 ©emicbt

genug bat? Grs gibt ein Barometer für bie mecbfelnben ©infcbät»

3ungen, mit ber man ©nglanb unb feinen ©bancen gegenüber»
ftebt: Sas 23 erb alten B i cb 0 s. Sa bat ber italienifcbe

79

3ournalift ßuigi Barsini, ein bellhöriger Btann, gefcbrieben,
Bétain habe ßaoal entlaffen, m eil Stoofeoelt fich ins Spiel ein»

gefcboben unb cor meitern 3ugeftänbniffen an bie Beutfchen
abgeraten babe, ©s oergehen nur toenige Sage, unb man lieft
in ben Leitungen non Bétains Säuberungen gegenüber ameri»
fanifcben Seitungsleuten, bie fooiel bebeuten roie ein bebingtes
Befenntnis sur fafciftifcben unb nationalfosialiftifcben Beoolu»
Mon, beren Beifpief granfretcb folge, unb auf beren 2öege es

„einige ©ebanfen" ber groben fransöfifcben Steoolution retten
motte. 2Intmort an Stoofeoelt! llnb: 2ßte eine Stattete fteigt bar»
auf bie Starfjritht hoch, bah B é t a i n f i cb m i t S a o a I a « s »

geföbnt habe. 3ft bas fcbon bie golge oon „Sa Baletta"?

Sßiffen int
3m Btoment, too biefe Seilen gefcbrieben merben, ift bie

greiburger»3mpfaffaire nocb nicht reftlos aufgetlärt. ©ines ftebt
feft: Unfchulbige Kinber mubten ein Berfehen ober eine Bach»
iäffigteit mit beut Bobe bühen. 3n jebem Haushalt finb übrigens
berartige U n f a 11 gu e 11 e n oorbamben. En ber Hausfrau ift
es, ibnen bie ©efahr su entstehen. Stocb oiele grauen benfen
nicht baran, bab nran fleine Kinber nie allein beim ©briftbaum
ober bei einem offenen Sicht laffen barf. ©s mar gelegentlich
üblich, Stettfontafte nahe am Boben su inftattieren, meil hier
toenig auffattenb. Stichtiger ift es, fie fo hoch ansubringen, bab
fie oon Meinen Kinbern nicht erreicht merben tonnen. Seine
Hausfrau mit Meinen Kinbern fottte bie SBobnung oertaffen,
ohne oorber ben Hauptgasbabn su fcblieben unb Iben Stett»
fcblüffel su oerforgen! Keine fottte roeggeben, ohne fich suoor
SU oergeroiffern, bab bie Kinber nicht auf bas Satt) Mettern
tonnen. Oer Spieltrieb im Kinbe täbt fich nicht unterbrütten.
SCtan meife ihm besbalb bie richtigen Bäumlicbfeiten unb Spiet»
toaren an. Kann bas Kirch nirgenbs an einer Bette sieben, auf
ber eine Bafe ftebt, bie bem Kinb bann oietteicht auf ben Kopf
fällt? Kinber finb aus her 2Bafcbfü<be unb her Küche 3U oer»
toeifen, menn gemafcben ober gebügelt mirb. 2Bie manches
Kinb ift fcbon in einem ©imer beibem 2Saffer oerbrannt! ©s ift
auch fcbon oorgetommen, bab ein Kinb an einer eleftrifchen
Sügeteifenfcbnur 30g unb ihm bas ©ifen auf ben Kopf fiel.
Sinb bie glafcben mit Säuren, Saugen, Buttmitteln unb Btebi»
tamenten berart oerforgt, bab fie oom Kinb nicht erreicht mer»
ben tonnen? ©s ift nicht überftüffig, baran su erinnern, bab
Kopierftifte giftig finb. Btan tann bem Kinb nicht oerbieten,
alles in ben SJtunb 3U nehmen, aber man tann bie Kopierftifte
oerforgen! 3ubem man einem Kinb fagt: „Bas barfft bu nicht
tun!" treibt man noch lange feine UnfaUoerbütung, benn bem
Kinb gebt bie Überlegung ber golgen ab! Euch bie Brobung
mit bem Sterben bat feinen groben 2öert, meil fich bas fleine
Kinb barunter gar nichts oorftetten tann. Süchtiger ift es su fa»
sert: „Bann îannft bu nie mehr mit ©mmi unb grifeli fpielen!
Sann fannft bu nie mehr öeine Bilberbücher angutten, nie
mehr auf her 2Biefe Blumen pflütten!" ©ine Befannte meiner
Srau, an beren ©arten ein Bach oorbeiflob, griff sum Babifal»
mittel, jebes Kinb, fobatb es etma bas smeite Eltersjabr erreicht
hatte, gan3 einfach in ben Bach SU merfen! ©inige Bieter meiter
unten fifcbte es bie Btagb heraus. Btan mag bas Büttel rabifal
nennen, aber es rnirfte glänsenb! Bie paffierte ein llnglütt, ber
23acfe mürbe ftreng gemieben! Sobalb mein Böcbtercben laufen
tonnte, nahm ich es auch fcbon an bie Breppe. ©s paffierte ihm
hört nie etmas!

©in gans befonberes Berbienft in ber Unfattoerbütung bes
Kleintinbes fommt ber Herftetterin her „Bleta"=Babletten 311

(fefter Brennftoff). Burcb oiele seitraubenbe unb teure Berfucbe
tonnte fie eine Subftans herausfinben unb bie aftioe Blaffe ba=
mit berart burcbfefeen, bah bie geringfte Berührung mit ber
ounge einen fo ftarfen Huftenreis auslöft, bah gleich alles mit

©ntfefeen berausgefputtt mirb. Seither — unb bas finb meit
mehr als 3ebn 3abre — bat fich nie bie geringfte Bergiftungs»
erfcbeirtung mit Bteta=Babletten geseigt. Biefe mit Schüfe oer»
fehenen Babletten feben aus mie Bominofteine. Sie „Bunfte"
burcbsieben aber bie ganse Höbe. Sie ftellen bas Schufemittel
bar, bas ftets mirffam ift.

3n Seutfcblanb beginnt ber ßautfprecher firfj im Ströhen»
babnoerfebr einsuführen. 3n Berlin sirfulieren bereits aus brei
2Bagen beftebenbe unb mit ßautfprecbern ausge»
rüftete S t r a h e n b a b n 3 ü g e. Bas Büfrophon ift beim
Brautführer. 3eber 2ßagen bat sroei ßautfprecher. Ber eine ift
3mifchen Baucher» unb Bicbtraucherabteilung inftattiert, mit
2Birfung nach beiben Seiten. Ber anbere befinbet fich smifttjen
bem feintern ©oupé unb ber BlaMform, fobah alfo auch lefetere
bebient mirb. Sie Enlage bient in erfter ßinie ber rafttjen Eb=
fertigung an ben ffalteftellen. Bie Baffagiere merben per ßaut»
fprettjer gebeten, gegen bie Bütte bes ©oupés oorsurütten unb
bas gabrgelb abgesäblt bereit su halten. Sinb beifpielsmeife
bie beiben oorbern 2Bagen gut befefet, ber hintere aber fcblecfet,
fo tonnen bie Baffagiere nach bent btnterften 2Bagen birigiert
merben. Kurs oor ber Ebfabrt neitni ber ßautfprecher noch bie
nächfte öalteftette, mas nicht nur bem gremben, fonbern bei
ftartem Beg en auch bem ©inbeimifchen angenehm ift. 2Bäbrenb
ber gabrt erfolgt feine Befprecbung bes Büfropbons, ber güb»
rer mirb alfo in feiner 2Beife burtt) bie ©inrirfjtung oon feiner
Hauptaufgabe abgelenft. Britt eine Betriebsftörung ein, fo oer»
Eünbet ber ßautfprecher bie oorausficbtliche Bauer, macht aber
gleichseitig auf anbere Beförberungsmöglichfeiten aufmertfam,
um bas Siel auf Ummegen su erreichen. En michtigen Knoten»
punften beftehen in Btünrfjen, Hannooer unb Berlin bereits fta»
tionäre ßautfprecherantagen, bie atterbings nur su Seiten bes
Stohoerfebrs bebient merben. Sie oerfünben bie Bummer unb
bas 3iel eines fich näbernben Brams (mas namentlich in ben
Stunben ber ganslichen Berbunfelung recht angenehm ift). Sie
inftruieren bie Baffagiere über bie Sifegelegenbeiten, erfuttjen
fie, gegen bie 2Bagenmitte oorsurütten, geben frfjliehlich bas Eb=

fabrtsfignal, fo bah fich ber Konbufteur um biefen Bunft gar
nicht su fümmern braucht. Burcb genaue Bteffungen bat man
feftgeftettt, bah burch berartige ©inrichtungen ber Eufentbalt
eines Breimagensuges um eine halbe Bünute oerfürst mirb.

2Bie febr fich bie Becbnif auch nach ber roirtfchaftlirfjen Seite
hin entroitfette, mirb burch bie folgenben ß e i ft u n g s ft e i g e

rungsangaben belegt: 3m 3ahre 1920 benötigte man in
ben Bereinigten Staaten 1%'—2% tg Kohle, um in eleftrifchen
©rohfraftmerfen eine Kitomattftunbe erseugen su tonnen. Heute
braucht man nicht einmal ein halbes Kilo! En biefer ©ntmittlung
finb eine ganse Beibe oon gaftoren beteiligt! Bie eleftrifchen
©eneratoren tonnten oerbeffert merben, besgleittjen bie Bampf»
turbinen nebft ben sugebörenben Konbenfatoren, ferner bie
mechanifchen Befchittungseinrichtungen ber Keffelrofte. Beta.

Nr. 4

und abessinische Beunruhigung der Ne g us weilt in
Ch a r t u m zu erledigen trachten und ihr einstweilen den

letzten eroberten Platz im Sudan, K a s s a l a, abgenommen
haben, so könnten die Achsenmächte an eine „Ausdörrung" der

heute noch reich ausgerüsteten britischen Nilarmee denken, der

man nach der Abschnürung der Sizilienstraße den Suezkanal
„zuschütten" könnte. Das Wort hierüber hat d i e R o y a l A i r
Force. Ob man ihr trauen kann?

Oder ob der hinter ihr stehende Roosevelt Gewicht

genug hat? Es gibt ein Barometer sür die wechselnden Einschät-

zungen, mit der man England und seinen Chancen gegenüber-
steht: Das Verhalten Vichys. Da hat der italienische
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Journalist Luigi Barzini, ein hellhöriger Mann, geschrieben,
Pêtain habe Laval entlassen, weil Roosevelt sich ins Spiel ein-
geschoben und vor weitern Zugeständnissen an die Deutschen
abgeraten habe. Es vergehen nur wenige Tage, und man liest
in den Zeitungen von Pêtains Äußerungen gegenüber ameri-
konischen Zeitungsleuten, die soviel bedeuten wie ein bedingtes
Bekenntnis zur fascistischen und nationalsozialistischen Révolu-
tion, deren Beispiel Frankreich folge, und auf deren Wege es

„einige Gedanken" der großen französischen Revolution retten
wolle. Antwort an Roosevelt! Und: Wie eine Rackets steigt dar-
auf die Nachricht hoch, daß P ê t a i n s i ch m i t L a o a l a u s -

gesöhnt Habe. Ist das schon die Folge von „La Valetta"?

Wissen im Alltag
Im Moment, wo diese Zeilen geschrieben werden, ist die

Freiburger-Impfaffaire noch nicht restlos aufgeklärt. Eines steht
fest: Unschuldige Kinder mußten ein Versehen oder eine Nach-
lässtgkeit mit dem Tode büßen. In jedem Haushalt sind übrigens
derartige U n f a l l q u e l l e n vorhanden. An der Hausfrau ist

es, ihnen die Gefahr zu entziehen. Noch viele Frauen denken
nicht daran, baß man kleine Kinder nie allein beim Christbaum
oder bei einem offenen Licht lassen darf. Es war gelegentlich
üblich, Steckkontakte nahe am Boden zu installieren, weil hier
wenig auffallend. Richtiger ist es, sie so hoch anzubringen, daß
sie von kleinen Kindern nicht erreicht werden können. Keine
Hausfrau mit kleinen Kindern sollte die Wohnung verlassen,
ohne vorher den Hauptgashahn zu schließen und den Steck-
fchlüssel zu versorgen! Keine sollte weggehen, ohne sich zuvor
zu vergewissern, daß die Kinder nicht auf das Dach klettern
können. Der Spieltrieb im Kinde läßt sich nicht unterdrücken.
Man weise ihm deshalb die richtigen Räumlichkeiten und Spiel-
waren an. Kann das Kind nirgends an einer Decke ziehen, auf
der eine Vase steht, die dem Kind dann vielleicht auf den Kopf
fällt? Kinder sind aus der Waschküche und der Küche zu ver-
weisen, wenn gewaschen oder gebügelt wird. Wie manches
Kind ist schon in einem Eimer heißem Wasser verbrannt! Es ist
auch schon vorgekommen, daß ein Kind an einer elektrischen
Bügeleisenschnur zog und ihm das Eisen auf den Kopf fiel.
Sind die Flaschen mit Säuren, Laugen, Pullmitteln und Medi-
kamenten derart versorgt, daß sie vom Kind nicht erreicht wer-
den können? Es ist nicht überflüssig, daran zu erinnern, daß
Kopierstifte giftig sind. Man kann dem Kind nicht verbieten,
alles in den Mund zu nehmen, aber man kann die Kopierstifte
versorgen! Indem man einem Kind sagt: „Das darfst du nicht
tun!" treibt man noch lange keine Unfallverhütung, denn dem
Kind geht die Überlegung der Folgen ab! Auch die Drohung
mit dem Sterben hat keinen großen Wert, weil sich das kleine
Kind darunter gar nichts vorstellen kann. Richtiger ist es zu sa-
gen: „Dann kannst du nie mehr mit Emmi und Fritzli spielen!
Dann kannst du nie mehr deine Bilderbücher angucken, nie
mehr auf der Wiese Blumen pflücken!" Eine Bekannte meiner
Frau, an deren Garten ein Bach vorbeifloß, griff zum Radikal-
Mittel, jedes Kind, sobald es etwa das zweite Altersjahr erreicht
hatte, ganz einfach in den Bach zu werfen! Einige Meter weiter
unten fischte es die Magd heraus. Man mag das Mittel radikal
nennen, aber es wirkte glänzend! Nie passierte ein Unglück, der
Bach wurde streng gemieden! Sobald mein Töchterchen laufen
konnte, nahm ich es auch schon an die Treppe. Es passierte ihm
dort nie etwas!

Ein ganz besonderes Verdienst in der Unfallverhütung des
Kleinkindes kommt der Herstellerin der „Meta"-Tabletten zu
bester Brennstoff). Durch viele zeitraubende und teure Versuche
konnte sie eine Substanz herausfinden und die aktive Masse da-
mit derart durchsetzen, daß die geringste Berührung mit der
Zunge einen so starken Hustenreiz auslöst, daß gleich alles mit

Entsetzen herausgespuckt wird. Seither — und das sind weit
mehr als zehn Jahre — hat sich nie die geringste Vergiftungs-
erscheinung mit Meta-Tabletten gezeigt. Diese mit Schutz ver-
sehenen Tabletten sehen aus wie Dominosteine. Die „Punkte"
durchziehen aber die ganze Höhe. Sie stellen das Schutzmittel
dar, das stets wirksam ist.

In Deutschland beginnt der Lautsprecher sich im Straßen-
bahnverkehr einzuführen. In Berlin zirkulieren bereits aus drei
Wagen bestehende und mit Lautsprechern ausge-
rüstete S t r a ß e n b a h n z ü g e. Das Mikrophon ist beim
Tramfllhrer. Jeder Wagen hat zwei Lautsprecher. Der eine ist
zwischen Raucher- und Nichtraucherabteilung installiert, mit
Wirkung nach beiden Seiten. Der andere befindet sich zwischen
dem hintern Coupe und der Plattform, sodaß also auch letztere
bedient wird. Die Anlage dient in erster Linie der raschen Ab-
fertigung an den Haltestellen. Die Passagiere werden per Laut-
sprecher gebeten, gegen die Mitte des Coupes vorzurücken und
das Fahrgeld abgezählt bereit zu halten. Sind beispielsweise
die beiden vordem Wagen gut besetzt, der Hintere aber schlecht,
so können die Passagiere nach dem hintersten Wagen dirigiert
werden. Kurz vor der Abfahrt nennt der Lautsprecher noch die
nächste Haltestelle, was nicht nur dem Fremden, sondern bei
starkem Rogen auch dem Einheimischen angenehm ist. Während
der Fahrt erfolgt keine Besprechung des Mikrophons, der Füh-
rer wird also in keiner Weise durch die Einrichtung von seiner
Hauptaufgabe abgelenkt. Tritt eine Betriebsstörung ein, so vor-
kündet der Lautsprecher die voraussichtliche Dauer, macht aber
gleichzeitig auf andere Beförderungsmöglichkeiten aufmerksam,
um das Ziel auf Umwegen zu erreichen. An wichtigen Knoten-
punkten bestehen in München, Hannover und Berlin bereits sta-
tionäre Lautsprecheranlagen, die allerdings nur zu Zeiten des
Stoßverkehrs bedient werden. Sie verkünden die Nummer und
das Ziel eines sich nähernden Trams (was namentlich in den
Stunden der gänzlichen Verdunkelung recht angenehm ist). Sie
instruieren die Passagiere über die Sitzgelegenheiten, ersuchen
sie, gegen die Wagenmitte vorzurücken, geben schließlich das Ab-
fahrtssignal, so daß sich der Kondukteur um diesen Punkt gar
nicht zu kümmern braucht. Durch genaue Messungen hat man
festgestellt, daß durch derartige Einrichtungen der Aufenthalt
eines Dreiwagenzuges um eine halbe Minute verkürzt wird.

Wie sehr sich die Technik auch nach der wirtschaftlichen Seite
hin entwickelte, wird durch die folgenden L e i st u n g s st e i g e -

rungsangaben belegt: Im Jahre 1920 benötigte man in
den Vereinigten Staaten —2s?h kg Kohle, um in elektrischen
Großkraftwerken eine Kilowattstunde erzeugen zu können. Heute
braucht man nicht einmal ein halbes Kilo! An dieser Entwicklung
sind eine ganze Reihe von Faktoren beteiligt! Die elektrischen
Generatoren konnten verbessert werden, desgleichen die Dampf-
turbinen nebst den zugehörenden Kondensatoren, ferner die
mechanischen Beschickungseinrichtungen der Kesselroste. Beka.


	Politische Rundschau

